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PROSPEKTIONSARBEITEN AUF RADIOAKTIVE MATERIALIEN 
IM RÜSTER BERGLAND, (BURGENLAND)

Von H. S c h m i d, E isenstadt

I.

V o r w o r t

Der Anstoß zu dieser A rbeit ging von der Grundlagenforschung am 
Burgenländischen Landesmuseum  aus. Bereits in den Jah ren  1968 und 1969 
w urde dam it begonnen, bestim m te Gesteinskomplexe der Sieggrabener 
Deckscholle und des Rüster Berglandes auf radioaktive S trahlung größen
ordnungsm äßig zu untersuchen.

Im Zuge der w eiteren wissenschaftlichen Bearbeitung dieses Problem 
kreises w urde ab 1970 das Schwergewicht der Forschung auf den kristal
linen Anteil des Rüster Gebirges gelegt.

Die system atische Suche nach Uranvorkom m en hat in Österreich erst 
Ende 1956 eingesetzt, als im Rahmen der Österreichischen Studiengesell
schaft für U ranenergie auch ein A rbeitskreis fü r die geologische Erschlie
ßung von K ernspaltungsrohstoffen geschaffen wurde. Im Zuge dieser ge
samtösterreichischen Arbeit sind im wesentlichen M ineraleinzelfunde be
kannt geworden, die allerdings nu r museale Bedeutung haben. Zum über
wiegenden Teil stam m en diese Funde aus der granitisch-pegm atitisch- 
hydrotherm alen Vergesellschaftung. Diese ersten uranführenden  Einzel
funde sind zunächst nu r als Verdachtsmom ente für w eitere Prospektionen 
gew ertet worden.

Das B urgenland scheint in dieser ersten großräum igen Untersuchung 
nicht auf. In erster Linie deshalb, weil auf G rund der allgem einen geolo
gischen Situation des Landes solchen Untersuchungsvorhaben nur wenig 
Erfolgsaussicht gegeben wurden.

Grundsätzlich muß m an auch heute noch die Auffindung von burgen
ländischen Lagerstätten  m it strahlungsfähigen Substanzen als niedrig be
werten. Eine Fülle von neuen Erkenntnissen, die gerade in den letzten 
Jah ren  auf dem Gebiet der Urangenese erarbeitet w urden, rücken auch die 
Möglichkeit einer gewissen U ranhöffigkeit im B urgenland in ein völlig
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neues Licht. Mit der Möglichkeit der U rananreicherung in Sedimenten, die 
eher gewisse Mengen arm er Erze möglich erscheinen lassen, hat man sich 
bis heute kaum  befaßt. Auch die Tatsache eines erhöhten U ranm ineral
gehaltes in Aschen verschiedener Braunkohlen ist für das Burgenland 
durchaus untersuchungsw ürdig.

Der vorliegende Bericht soll die wesentlichen U ntersuchungsverfahren 
m it allgemein gehaltenem  E rkenntnisstand widergeben. Als vorbereitende 
A rbeit für die radiom etrische Prospektion w urde zunächst eine geologische 
K artierung der kristallinen Anteile m it den Kontaktbereichen zu den neo- 
genen Ablagerungen im M aßstab 1 : 10.000 vorgenommen. Ein H auptaugen
m erk w urde dabei auf den Verlauf von tektonischen Linien gelegt. Die 
möglichst weitgehende K enntnis des geologischen Gesamtbaues, der Tek
tonik, der Petrographie und der S tratigraphie ist die Voraussetzung für 
eine im Sinne der Fragestellung erfolgreiche Prospektion.

II.

E r k u n d u n g s a r b e i t e n

a) geologische Kartierung: (siehe Beilage: geologische K arte 1 : 25.000)

Regional gesehen hat das untersuchte Gebiet Anteile sowohl an den 
NE-Randbereichen des E isenstädter-Ö denburger Beckens, als südlichste 
Bucht des Inneralpinen W iener Beckens, als auch an westlichen Randteilen 
der K leinen Ungarischen Tiefebene (Kis Alföld).

Die Grenze beider Teilbecken, die eine eigene geologische Geschichte 
aufweisen, ist durch das N S-verlauf ende Höhengebiet des Rüster Berg
landes gekennzeichnet. Dieser kristalline Schwellenbereich w ird zum über
wiegenden Teil durch Sedim ente des Jung tertiä rs  um m antelt. N ur an 3 
S tellen gelangt das Grundgebirge durch die neogene Schichtfolge bis an die 
Oberfläche.

1. KRISTALLIN

F ür die Frage der Auffindung von radioaktiven Anomalien im U nter
suchungsgebiet w ar die A uskartierung der kristallinen Anteile gegenüber 
dem Neogen vordringlich.

Das südlichste der 3 K ristallin-A ufragungen befindet sich im W bzw. 
SW von Mörbisch. Es liegt nu r teilweise auf österreichischem Staatsgebiet. 
Der deutlich geschieferte m uskovitreiche Granitgneis zeigt im m akrosko
pischen Bereich dünne Glimmerlagen.
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Die Hauptgem engteile sind: Feldspat (idiomorph ausgebildeter, sauer
in term ediär ausgebildeter Plagioklas), Glimm er und Quarz. M uskovit stellt 
fast den gesam ten Glim m ergehalt dar.

Die gestreckten, polygonalen Bögen des M uskovit sprechen für eine 
präkristalline Deformation. Pleochroitische B iotitscheiter tre ten  nu r sehr 
vereinzelt auf. Der hypidiom orph-xenom orph ausgebildete Quarz zeigt 
stellenweise undulöse Auslöschung, was als mechanische Beanspruchung 
zu deuten ist. Das Gestein selbst ist relativ  arm  an Akzessorien (Apatit). In 
Verband m it diesem Granitgneis kommt untergeordnet ein phyllitischer 
Granatglim m erschiefer vor. Dieser zeigt charakteristische, schieferungs
parallele Quarzlagen (bis zu 2 cm dick) und ca. 3 mm große Granate.

Hauptgem engteile dieser Gesteine stellen Muskovit, Chlorit und Quarz 
dar. Eine genauere petrographische U ntersuchung über die Genese dieser 
Gesteine ist derzeit im Bearbeitung.

Die tektonisch-stratigraphische Stellung dieser beiden Gesteinsserien 
w ird derzeit als A rbeitshypothese wie folgt gedeutet:

Die G ranatglim m erschiefer bilden die Hülle der für die Erzlieferung 
wichtigen G ranite bzw. Gneise. Daß sie das ursprüngliche Dach des G rani
tes darstellen, geht aus der beobachteten Injektionskontaktm etam orphose 
hervor.

Die auskartierten  Kristallingesteine, die in Gold- und Silberberg, süd
östlich von Schützen, und südlich des Silberberges bei Oslip auftauchen, 
sind dunkelgrüne, feinkörnige Albitchloridgneise. Das Handstück zeigt teils 
graphitische Partien, teils größere M uskovitblätter. Sehr bezeichnend sind 
die rostbraunen K arbonatlagen (Ankarit? Pyrit).

Mikroskopische Befunde aus dieser Gesteinsserie fehlen derzeit noch. 
Auf Grund w eiträum iger geologisch-tektonischer Ü berlegungen könnte im 
Bereich der Albitchloridgneise ein tektonisch tiefer liegendes Stockwerk 
(Wechselserie) auf tauchen.

In Zusam m enhang m it der generellen Fragestellung ist für diesen 
Komplex die Tatsache sehr bem erkensw ert, daß im Bereich der jungen 
Hauptbrüche eine stärkere tektonische Beanspruchung zu erkennen ist. 
Dies drückt sich in zahllosen NS-streichenden, rela tiv  schmalen, sekundär 
ausgeheilten K lüften aus. D iskordant über diesem kristallinen G rundge
birge liegt eine neogene Schichtfolge, die m it den Ablagerungen der Rüster 
Schotter beginnt. Diese stellen eine M ächtigkeit von ungefähr 100 m dar 
und sind auf G rund paläontologischer Untersuchungen dem O berhelvet bis 
U ntertorton zuzuordnen.'
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Dieser Schotterkom plex zieht sich vom Nordfuße des Mörbischer K ri
stallins bis an das Nordende des Rüster Höhenzuges bei Schützen hin. Die 
Größe der Schotterkom ponenten im V erband m it einer relativ  eintönigen 
Sandmasse lassen eine Deutung im Sinne eines fluviatilen Transportes des 
Sedimentes zu.

Die Rüster Schotter bestehen ausschließlich aus kristallinem  M aterial. 
G rauer bis hellw eißer Quarz, feinkörnige Quarzite, und häufig stark  zer
setzte Grobgneise bilden m ehr als zwei D rittel der Schottermasse. Verein
zelt sind auch feingeschieferte Gneise anzutreffen. U ntergeordnet finden 
sich ferner Glimm erschiefer und H ornblende-führende Gneise. Grobe 
Schotterhorizonte wechseln m it Sanden und Kieslagen. Die Gerölle, von 
denen einige Durchmesser von 1 m und m ehr erreichen, lassen deutlich eine 
längliche, bloß kantengerundete Geschiebeform erkennen. Eine E inrege
lung der Schotterkom ponenten ist nicht selten zu beobachten. Die Schichten 
fallen generell gegen ESE ein.

Die Ablagerungen des R üster Schotterkomplexes lassen sich demnach 
auf einen Fluß zurückführen, dessen Quellgebiet verm utlich im SE von 
Ödenburg lag, seinen W asserlauf in SN-Richtung durch das E isenstädter 
Becken nahm  und von hier über die Stotzinger Depression in das südliche 
inneralpine W iener Becken m ündete. Er brachte teils M aterial aus seinem 
Oberlauf m it (Bohrung SE von Ödenburg), doch dürfte  auch ein Zustrom  
lokaler Gesteinsmassen vorhanden sein.

Die Sedim ente des Jung tertiä rs haben für die Problem atik der P ro
spektion nu r sehr untergeordnete Bedeutung, sollen aber trotzdem  hier 
kurz angeführt werden.

Im Torton begann durch ein transgressives Meer eine sehr lebhafte 
U m lagerung dieses ursprünglich terrestrisch bis fluviatilen Rüster Schot
term aterials. Die im K artierungsgebiet auftretenden mächtigen Leithakalk
massen gehören dem M itteltorton an. Von den Sedim enten der un tersar- 
matischen Transgression blieben nu r unbedeutende Erosionsrelikte am 
W -Rand der H ügelkette erhalten. An der W ende U ntersarm at-M ittelsar- 
m at ereigneten sich jene tektonischen Vorgänge, die den Bau des Berglan
des in groben Zügen prägten. Sedim ente des U nterpannons spielen obertags 
im K artierungsgebiet keinerlei Rolle.

Im Bereich des Eisenstädter Beckens, an der W -Seite des K artierungs
gebietes, sind fossilreiche Feinsande und Tegel des tieferen M ittelpannons 
aufgeschlossen. Im  Oberpannon w urden die alten Bruchbahnen teilweise 
w ieder belebt, wobei es diesmal besonders im E des Rüster Berglandes zu 
bedeutenden V erstellungen der Landoberfläche kam. Gewisse Ausklänge 
dieser tektonischen Bewegungen reichen bis in die Gegenwart.
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Mineralogisch-petrographische Einstufung der Gesteinsproben aus dem 
Kristallin des Rüster Berglandes:

Diese genetische U ntersuchung w urde m it folgender Zielsetzung 
durchgeführt:
a) E rm ittlung des M ineralbestandes auf mikroskopischem und rön t

genographischem Wege;
b) darauf aufbauende Einstufung der Gesteine;
c) E rarbeitung von Hinweisen auf ihre Genese;
d) Feststellung von Uran bzw. Thorium -G ehalten in den Proben.

Probenmaterial: Zur w eiteren U ntersuchung w urden 13 Gesteinsproben 
aus dem K ristallin  des Rüster Berglandes ausgewählt. Bei diesen Proben 
handelt es sich um M aterial vom Goldberg, SE Schützen am Geb., das in 
geologisch-tektonischer Hinsicht m it den Gesteinen der W echselserie gleich
gestellt wird, ferner um Proben aus dem K ristallinbereich W von Mörbisch, 
der sogenannten K ernserie und um 4 w eitere Proben aus den K ontakt
bereichen K ristallin-K alk.

P etr ©graphische Beschreibung:
Probe Goldberg, SE Schützen am Gebirge.
Graugrünes, stark  geschiefertes Gestein m it erkennbaren Hauptge- 

mengkom ponenten Chlorit, M uskovit und Quarz. Dazu kommen Eisenhydro
xydbeschläge in der Schieferung und K lüftung als Um wandlungsprodukt. 
Eine reichliche Quarzdurchäderung des Gesteines ist bem erkensw ert.

Mikroskopisch und röntgenographisch w urde festgestellt:

Hauptgem engteile: Chlorit Nebengemengteile: Plagioklas

Zirkon
A patit
Turm alin
Erz
Epidot?

Das Gestein ist seiner S truk tu r nach fein-m ittelkörnig, un ter dem Mi
kroskop stark  geschiefert und zeigt ausgeprägte O rientierung aller Schicht
silikate. Chlorit und M uskovit sowie Quarz und Feldspat wechseln oft deut
lich in ih rer lagigen Anordnung. Es gilt dies zum Teil auch für den Titanit. 
Die Erze sind größtenteils in Fe-H ydroxide um gew andelt worden (Ver
witterung!) Das Gestein ist ein C h l o r i t  - Schiefer.

Als A usgangsprodukt kommen pelitische Sedimente in Betracht, die in 
der Grünschieferfacies (Chlorit-M uskovit Subfacies) m etam orph wurden.

Muskovit
Quarz

Akzessorien: G ranat 
T itanit
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Da m it G ranat und Epidot Akzessorien einer höheren Stufe gelegent
lich in Um wandlung begriffen, aufgefunden wurden, erscheint schwache 
Diaphtorese vorzuliegen.

Proben: Mörbisch Steinbruch
Die genannten Proben zeigen in Hinblick auf ihre mineralogische Zu

sam m ensetzung und ihr Gefüge keinerlei Unterschiede. Bei allen Gesteins
proben aus dem Steinbruchbereich handelt es sich um M aterial aus dem 
Bereich niedriger Regionalmetamorphose, die als zusätzliches M erkmal ein 
stark  porig bis kavernöses Aussehen besitzen, das auf Grund der S truk tur 
in der Zuführung und Durchdringung hydrotherm aler Lösungen begründet 
sein dürfte. Sekundäre M ineralausscheidungen in den Hohlräum en und in 
Form  von Im prägnationen in den Kontaktbereichen der Gesteine stehen 
dam it ursächlich in Zusammenhang. Auch kann die fast vollständige Um
bildung der akzessorischen Erze zu Eisenhydroxiden darauf zurückgeführt 
werden. V erw itterungsvorgänge allgem einer A rt haben keine Bedeutung.

Mikroskopisch und röntgenographisch w urde festgestellt: 
H auptgem engteile: Quarz Nebengemengteile: Muskovit

A patit Plagioklas
Chlorit Akzessorien: T itanit

Mikoklin
Zirkon
Turm alin
Erz

Charakteristisch für die Gesteine sind „V erdrängungsbilder“ von 
Apatit. D. h. die A patitim prägnationen zerstören das ursprünglich vorlie
gende Gefüge und führen nach einer teilweisen Mobilisation des prim ären 
M ineralbestandes zu einer flasrig-fleckigen oder schlierenartigen V ertei
lung der Gemengteile. Der Vorgang zeigte für die Chlorite alle Übergänge 
zu bräunlich gefärbten Aggregaten, fü r den Erzanteil eine Um bildung zu 
Hydroxiden.

Wie in dem M aterial vom Goldberg ist der Plagioklas als Albit einzu
stufen. Der T itanit ist unterschiedlich verbreitet, jedoch in gleicher Größen
ordnung wie am Goldberg. Der Turm alin ist grün und zeigt gelegentlich 
Zonarbau.

Das Gestein ist am ehesten als „metasom atisch“ verdräng ter Chlorit
schiefer zu bezeichnen. Diese genetische Deutung bietet sich auf G rund des 
mikroskopischen Bildes an, wom it nur gesagt w erden soll, daß das E indrin
gen phosphatreicher Lösungen das prim äre Gestein bis zu einem  Quarz- 
A patit-C hlorit-Fels um wandelte.

Mikroskopische U ntersuchungen in den H ohlräum en gewachsenen mm- 
großen K ristallen zeigen auch hier Quarz und Apatit.
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Proben: Mörbisch gegen die Ungarische Staatsgrenze.
Diese untersuchten Proben sind am ehesten als Gesteine aus dem 

Randbereich der A patitim prägnation aufzufassen.
Das Gestein ist w iederum  ein Chlorit-Schiefer m it dem zuvor beschrie

benen M ineralbestand, nur erreicht der Phosphatgehalt bei weitem  nicht 
die Ausmaße der oben angeführten Proben. Besonders deutlich zeigt dies 
die röntgenographische Untersuchung am Gesamtgestein.

Der M ineralbestand um faßt an H auptgem engteilen: Quarz
Plagioklas
Chlorit

an Nebengemengteilen: Muskovit 
an Akzessorien: T itanit 

A patit 
Z irkon 
Erz

Es handelt sich daher um chloritreiche G r a n a t -  Gneise, wie sie aut> 
dem W echselgebiet, dort als Grobgneis im w eiteren Sinne, bekannt sind. 
Demnach sind es paläozoische Quarzdiorite, die nu r eine schwache M eta
m orphose mitmachten. Der Typ könnte als Bildung eines Randbereiches 
angesehen werden, da A lkalifeldspäte nicht sehr verbreite t sind. Es ist 
nicht auszuschließen, daß die apatitreichen Lösungen m it derP latznahm edes 
Quarzdiorites in Zusam m enhang stehen und ein postmagmatisches Stadium  
dieses P lutonits darstellt. D arüber hinaus bem erkensw ert sind die stark 
verzw illingten Plagioklase in term ediärer bis saurer Zusammensetzung, die 
eine dichte Füllung von M uskovit und Klinozoisit aufweisen. Die Chlorite 
vertreten  die ehemals vorliegenden Biotite des Plutonits.

Die Gesteinsprobe, die aus den Randbereichen des Mörbischer S tein
bruches stam mt, stim m t m it den apatitreichen Gesteinen zusammen. Alle 
genetischen Hinweise sind auch auf diesen Chloritschiefer anzuwenden.

Proben als Lesesteine N des Mörbischer Steinbruches.
Dieses Gestein ist ein grünlich-grauer G r a n a t -  Glimmerschiefer, 

dessen bis zu 2 mm große Individuen schon m it freiem  Auge festzustellen 
sind.
H auptgem engteile: Quarz Nebengemengteile: Chlorit

Muskovit G ranat
Epidot
Plagioklas

Akzessorien: Rutil 
A patit 
Zirkon 
Erz
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Bei typischem Gefüge eines aus sedim entärem  M aterial hervorgegan
genen M etam orphits entspricht der M ineralbestand faciesmäßig nicht ganz 
den Glimm erschiefern, da m it dem Epidot ein V ertre ter niedrigeren M eta
m orphosengrades vorhanden ist. Der Vorgang ist am ehesten m it einer 
Diaphtorese zu erklären, die ja  nahezu alle Gesteine des Gebietes erfaßt 
hat. Hervorzuheben ist die zeilenmäßige Anreicherung aller Gemengteile, 
ein Umstand, der nochmals auf die sedim entäre Abstam m ung der Gesteine 
verweist.

Strahlungsintensitäten radioaktiver Materialien (Handstücke) aus Gebiet 
Mörbisch und Goldberg (Oslip).

Es w urden 13 Proben untersucht. Bei sämtlichen Proben w urde die 
integrale Im pulszahl (über alle praktisch in Betracht kommenden Energien 
oberhalb 0,025 MeV) gemessen, bei den stärkeren Proben auch m it den 
Energieschwellen von 0,2 und 0,69 MeV. Eine Messung der sehr geringen 
Impulse oberhalb 1,6 MeV gelang nicht, da die Ursache durch kosmische 
S trahlung gegenüber den Uran-Stoßzahlen der Proben vergleichbar war 
und eine sehr lange Auszählung verm utlich über Stunden hätte  erfolgen 
müssen.

Die Energieschwellen 0,2 und 0,69 MeV w aren durch Eichung m it ei
nem Standard  (Cs 137) festgelegt worden.

Nr.: MeV MeV Me V Gewicht ca.

0,025 0,2 0,69 g
1 180 90 14 400
2 350 200 23 400
3 150 80 8 200
4 70 55 8 150
5 20 20 2 150
6 50 35 5 100
7 40 100
8 55 50
9 55 50

10 45 50
11 unter 5 2500
12 u n ter 5 1500
13 10 5000
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Die Proben Nr. 1— 10 entstam m en dem Gebiet der Steingrube Mör
bisch, nördlichster Graben. Proben Nr. 11 und 12 ebenso vom Steinbruch, 
jedoch in den nördlichen Randbereichen.

Probe Nr. 13 ist vom Hohlweg Nähe Osliper Goldberg (Schützener 
Goldberg), südliche Wand, anstehend (gewachsen, nicht Gehängeschutt oder 
A ufarbeitungsm aterial sonstiger Art).

Alle M essungen sind D ifferenzw erte gegenüber dem Störpegel, die 
Zahlenw erte stam m en also nur vom Gestein.

Die Einheit m it S trah ler 0,1 Mikro Ci 137 Cs ergab für 0,025 MeV 330 
Impulse, fü r 0,69 MeV 16,5 Impulse. Die Impulszahl bei 0,025 MeV ist zur 
Festlegung der Em pfindlichkeit der Sonden-Elektronik-K om bination ge
eigneter. die willkürlich gew ählt w erden kann (z. B. V erstärkungsgrad).

Beiträge zur Genese der Vererzung im Rüster Bergland
Die radioaktiven Strahlungsanom alien sind im untersuchten Gebiet 

zum überw iegenden Teil an paläozoische, m etam orphe Gesteinskomplexe 
gebunden. Sie stehen m it den Ausbissen der tieferliegenden, verm utlich 
chloritischen G ranite in Verbindung. Die Gesteine w urden w ährend der 
alpidischen Faltung intensiv dislociert, später lebten einige alte Störungen 
w ährend der jung tertiären  tektonischen A usgestaltung des Gebietes 
w ieder auf.

Die produktive Folge besteht aus folgenden Gesteinen:
Granit-Gneis;
Glimmerschiefer, Phyllite, etc.;
? Neogen.

Die V ererzung ist in Bereichen von kom plizierten Falten- und 
B ruchstrukturen zu beobachten, besonders in den Horizonten der „Glim
m erschiefer“. Ferner tr i tt  eine Vielzahl von Verschiebungen der Schichten 
gegeneinander auf, die zu einer Brecczienbildung und M ylonitisierung der 
Gesteine führen. Die V ererzung selbst dürfte  in Form  von Gängen (Stein
bruch Mörbisch) vorliegen, die im wesentlichen jungen Bruchstörungen 
folgt. Die Grenze der vererzten und der Nebengesteine sind undeutlich, im 
Grund sind sie nur angenommene Grenzen. Die Lager m it einer bestim m ten 
radioaktiven Anomalie schließen auch Bereiche tauber Gesteine ein, die 
sehr häufig ärm er sind als die entsprechenden petrographischen R aritäten 
der produktiven Gesteine außerhalb der Lager.

Auch durch die lithologische Ausbildung der Schichten w ird die ver
m utete Vererzung durch S trukturelem ente kontrolliert. Dazu gehören die 
kleinen Bruchspalten der M ylonitisierungszone. In den Glimm erschiefern 
tr i t t  die Anomalie ausschließlich in den Zonen tektonischer Störung meist
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im Bereich von K ontakten m it dem Nebengestein auf. Die strahlungsaktive 
Erzführung der produktiven Folge hängt sowohl m it mineralogisch nicht 
ausgeprägten Abscheidungen, die nur durch S trahlenbündel auf dem Szin- 
tilom eter zu fixieren sind, als auch m it sichtbaren U ranoxyden (Uran
schwärze) zusammen.

Nach dem derzeitigen E rkenntnisstand ist zumindest die untersuchte 
„Lagerstätte“ bei Mörbisch an tektonische Zonen, selten an einzelne Gän
ge, gebunden. Die vererzte tektonische Zone ist oft m ehrere Dutzend Me
ter mächtig.

Die Vererzung erfaßt dabei in der Regel nicht die ganze E r
streckung und M ächtigkeit der Zone, sondern ist auf einzelne Abschnitte 
der Zone unterschiedlichen Ausmaßes beschränkt, häufig auch auf Gängen 
und K lüften innerhalb solcher Zonen. S trenge Gesetzm äßigkeit in der 
räum lichen V erteilung der Erzkonzentrationen sind nicht festgestellt w or
den.

Die genetische Beziehung der Lagerstätte zu bestim m ten magmatischen 
Kom plexen sind derzeit nicht ausreichend geklärt. Dabei dürfte  die Frage 
der Kontrolle der V ererzung durch das Nebengestein eine vordringliche 
sein.

Die Lagerstätte bei Mörbisch selbst liegt am E-Flügel einer kuppel
artigen Aufwölbung paläozoischer Sedimente. Diese Aufwölbung w urde 
durch tektonisch später angelegte Brüche relativ  lebhaft zerschnitten und 
durch G ranitkom plexe in trudiert.

SZINTILLOMETRISCHE UNTERSUCHUNGSARBEITEN, VERFAHREN, 
BISHERIGE MESSERGEBNISSE

a) A p p a r a t i v e s :

Die w ährend der Prospektion 1972 zur Anwendung gekommene Meß
einrichtung bestand aus einem m it einem Photom ultiplier gekoppeltem  
Szintillationskristall beträchtlicher Größe (Photom ultiplier Fa. EMI) sowie 
einer dafür angefertigten Elektronik, deren Aufgabe die Verstärkung, 
Zählung und Selektierung der G am m a-Im pulse ist. Sämtliche M eßergeb
nisse w urden in der E inheit i/sec (Impulse pro Sekunde) angegeben.

Schon die früher durchgeführten Übersichtsmessungen haben gezeigt, 
daß es gegenüber den m eisten im Einsatz befindlichen M eßgeräten für geo
physikalische Prospektionszwecke wesentlich vorteilhafter ist, w enn die 
Anwendungsm öglichkeiten eines Energieschwellen-Diskrim inators, m it 
dem die M indestenergien der G am m a-Im pulse gemessen w erden können, 
gegeben ist.
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Durch den Schwellenschalter w ird erreicht, daß nu r vorgegebene Ener
giehöhen der Gam m a-Im pulse die Zähleinrichtung beeinflussen können. 
Die dabei ausgew ählten einzelnen Stufen sind: 0,025, 0,2, 0,69, 1,6, 2,5 MeV 
(M egaelektronenvolt).

In der 1. Stufe (0,025 =  integrale Zählstufe) w erden praktisch alle 
G am m a-Im pulse radioaktiver S trah ler m itgezählt. Gemeinsam m it der 
nächsten Stufe (0,2 MeV) w erden beide bei Übersichtsm essungen zur Or
tung radioaktiver K örper verw endet. Bei 0,69 w ird der N ulleffekt der 
hauptsächlichen Störquellen schon stark reduziert, 40 K wird allerdings 
noch m itreg istriert (Ton bzw. Tonm ineralien w erden bei dieser Energie
höhe noch erfaßt). Mit der Schwelle 1,6 MeV w ird K 40 zurückgehalten, 
sodaß nu r m ehr U ran und Thorium, sowie die kosmische S trahlung zur 
Zählung gelangt.

Die Impulse der kosmischen S trahlung sind norm al recht selten. Die 
Schwelle 2,5 MeV läßt außer den Impulsen der kosmischen S trahlung nur 
noch Gam m a-Im pulse von Thorium  passieren.

Ohne hier auf das meßtechnische E inzelverfahren einzugehen, soll nur 
soviel festgehalten werden, daß bei einem vorgegebenen Strahlungsfeld 
die Im pulszahl m it der Wahl höherer Schwellen stark  zurückgeht. Je  höhere 
M eßschwellen m an benützt, umso länger dauert die Einzelmessung. Aus 
diesem G runde ist die Messung m it geringeren Energieschwellen bei weitem  
bequemer.

b) M e ß m e t h o d i s c h e s :
Bei der ersten Übersichtsprospektion w urden M eßabstände von 10 bis 

etw a 100 m benutzt. Für W iederholungsmessungen ist bekannt, daß geringe, 
geometrische Abweichungen schon beträchtliche Ä nderungen der Aus-> 
schläge ergeben können, da das S trahlungsverfahren m it dem schnellen lo
kalen Wechsel der Anreicherung strahlungsfähiger Substanz im Gestein und 
der Überdeckung sowie der tektonischen S truk tu r (Verwerfungen) wechselt.

Für die A usw ertung der M eßresultate ist wesentlich, daß beim Auf
tre ten  von M axima bei M essungen m it hohem Energieschwellenniveau auch 
alle tieferen Niveaus ein M aximum besitzen.

Traten interessante Störgebiete auf, w urde im Zuge einer detaillierten 
Prospektion die Messung m it höherem  Niveau zur Anwendung gebracht. 
Die Tatsache, daß bei w iederholtem  Vermessen eines Profiles m it m arkan
ten  Indikationen die gleichen M eßwerte erhalten  w urden und der Paralleli
tä t der Diagram me für ein Profil für verschiedene Energieniveaus, läßt auch 
sofort den Verdacht fallen, daß die statistischen Schwankungen der 
Elem entarprozesse gegenüber den Indikationen zu groß wären. Der m itt
lere Fehler der durchgeführten M essungen dürfte  bei ca. 10 bis 20 Prozent 
liegen.
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Wichtig ist ferner festzustellen, daß aus der Größe der Indikationen 
noch nicht auf die Größe bzw. V erw ertbarkeit geschlossen w erden kann. 
Das liegt daran, daß die G am m astrahlung bereits in  dm—m-Bereich auf 
wenige Prozent herabreduziert wird, je energiearm er, umso größer. Die 
Indikationen entstam m en also nur Tiefenbereichen von m axim al einigen 
M etern un ter Oberfläche Gelände.

c) U n t e r s u c h u n g s g e b i e t e  i m  E i n z e l n e n  
c 1) K ristallinsel Mörbisch

Dieses Gebiet ist relativ  arm  an natürlichen oder künstlichen Auf
schlüssen, infolge der Grenznähe auch relativ  unwegsam. Die genaueren 
szintillom etrischen Untersuchungen w erden zunächst im Steinbruch und 
seiner näheren Umgebung begonnen (beiliegender P lan 1 : 1000). Der 
Steinbruch w urde in seiner gesam ten Fläche sowohl an der Sohle als auch 
an den W änden vermessen, ferner w urden in seiner Umgebung noch die 
Profile I—XIX vermessen.

Nach den Ergebnissen geologischer K artierungsarbeiten  gehört das 
K ristallin  in diesem Gebiet vornehm lich zu einer arbeitshypothetisch an
genommenen K ernserie (Granitgneis).

Der Steinbruch stellte vor der A bbautätigkeit ursprünglich eine Kuppe 
dar, die gegenüber der jetzigen Sohle bis zu 6 m Höhe auf geragt haben 
dürfte. Die südliche Umgebung des Bruches dagegen liegt m it der jetzigen 
Sohle gleich hoch. Da dort jedoch ein bis zu 3 m tiefer Graben gezogen ist, 
an dessen Sohle kein K ristallin  angetroffen wurde, m uß in dessen südlicher 
Fortsetzung ein weiteres Abtauchen des K ristallins gefordert werden. Die 
Überdeckung von jüngeren A blagerungen nach Süden nim m t also rasch zu, 
es ist daher nicht verw underlich, daß die südlich des Bruches gelegenen 
M eßprofile keine Indikationen m ehr ergeben haben. Selbst un ter der An
nahme, daß der aktive Gang noch vorhanden sein sollte, w äre bei einer 
Überdeckung von einigen M etern die Absorbtion der S trahlung derart stark, 
daß höchstens durch eine Detailverm essung m it großer Häufung von Meß
daten noch eine Lokation möglich wäre.

Im nördlichen Bereich des Steinbruches befindet sich eine Böschungs
kante von etw a 2 m Höhe. Das Profil in diesem Bereich läßt eine ca. 0,7 m 
mächtige nicht kristalline Überdeckung erkennen. Auch an dieser Stelle 
macht die K ristallinaufragung den Eindruck, daß sie zusätzlich nach Norden 
h inabtaucht, so daß auch dort nu r m ehr durch statistische H äufung von Meß
daten eine Verfolgung des Ganges möglich sein dürfte. Trotz dieser relativ 
mächtigen Überdeckung kann der Gang noch nach Norden hin verfolgt w er
den, und zwar etw a noch 40 m.

Die Profile I, II und III w urden bei kleinem  M eßabstand und bei großer 
Zeitkonstante vermessen, sodaß die besten Voraussetzungen fü r eine
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Ortungsm öglichkeit gegeben waren. Dabei w urde der M eßpunktabstand 
m it 1 m festgelegt, die Zeitkonstante dagegen w ar zu 10 sec gewählt w or
den.

Profil III bereits ließ keine Indikationen m ehr erkennen, die nörd
lichste Indikation w urde abseits der Profillinien noch etwas nördlich Profil
V auf gefunden (siehe Lageplan 1 : 500 — Steinbruch Mörbisch).

Die übrigen Profile IV bis XII w urden m it geringerer Präzession ver
messen. S tärkere Störungen sind jedenfalls dort nicht auf getreten.

Auch im Süden des Steinbruches tra ten  keinerlei nennensw erte Indika
tionen auf, von einer D arstellung der M eßprofile in Diagram mform  kann 
also abgesehen werden.

Auch das Profil XIX brachte innerhalb  des gegenüber der Umgebung 
um 3 m tiefer liegenden Grabens keine Ausschläge. Somit w erden nu r die 
Profile I, II und III in Diagram m form  dargestellt, sowie 2 w eitere K urzpro
file in E-W -Richtung über die Schürfe bzw. Indikationsstellen II und IV 
unm ittelbar über der Steinbruchsohle. Sämtliche übrigen Messungen e r
folgten übrigens direkt über dem Anstehenden, Bedeckung fehlte.

Die Profile in der Umgebung des Steinbruches w urden sämtlich m it 
0,025 MeV vermessen.

Die Profile I bis III w urden m it der Zeitkonstanten von 10 sec erhal
ten, w ährend die übrigen Profile m it einer Zeitkonstante von 2 sec erhalten  
wurden.

Die Profile IV bis XII lieferten bei geringer Schwankung eine Im puls
zahl von 40—60/sec, w ährend Profil XIX im G raben bei ebenfalls geringer 
Schwankung eine Im pulszahl von 60— 75 lieferte.

Bei sämtlichen Profilen, m it Ausnahme der Fundstellen II bis VII, 
w urde der K ristall der Sonde etw a 60 cm über G rund gehalten, bei den 
Fundstellen II bis VII hingegen 30 cm über Grund. Diese Erhöhungen sind 
derart geringfügig gegenüber dem ungestörten M aterial, daß keineswegs 
von aktiven Gängen etc. gesprochen w erden kann.

Bem erkensw ert in diesem Zusam m enhang ist, daß an der Fundstelle II 
in 30 cm Tiefe d irek t am Gestein Im pulszahlen von 1.300/sec beobachtet 
w urden.

Im Steinbruch Mörbisch w urde die gesamte Grubensohle quer zum 
Streichen des aufgefundenen Ganges m it einem Profilabstand von 7 m und 
einem Punktabstand  von 2 m vermessen, die Profile w urden langsam  abge
schritten und die Im pulszahlen w urden w ährend des Fortschreitens beob
achtet, sodaß kaum  ein Gang übersehen werden kann, auch w enn er nur 
sehr schmal sein sollte.
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Hiebei ergaben sich folgende Impulszahlen:
Fundstelle II, III und IV 200— 230 i/sec;
V diffus knapp über 200 i/sec;
Fundstelle VI m it 150 i/sec; 
und VII m it je 110 i/sec;
auf einer größeren Fläche, also kaum  gangförmig bedingt.

Ferner fiel ein U rantest durch Benutzung der Diskrim inatorschwelle 
auf 1,6 MeV bei den Fundstellen z. B. II und III positiv aus. Ebenso war 
der U rantest d irek t am A nstehenden der Fundstelle II positiv, wo übrigens 
fü r 0,025 MeV 1.300 i/sec beobachtet wurden.

Die intensive D urchführung der Messungen beim Steinbruch w urden 
durchgeführt, um  eine K lärung der geometrischen G estalt des strahlungs
aktiven Störkörpers zu erzielen. Obwohl nämlich das Steinbruchsm aterial 
durch den Steinbruchbetrieb aufgeschlossen war, ließen sich visuell keine 
petrographischen M erkmale der S törstellen gegenüber der ungestörten Um
gebung erkennen.

Als wesentlichstes Ergebnis dieser Messungen im Steinbruchsgebiet kann 
angeführt werden, daß es als gesichert anzusehen ist, daß die Störzone in 
Form  schmaler oder m ehrfach parallel versetzter Gänge gegeben ist, es m üs
sen also spätere Intrusionen vorliegen.

c 2) K ristallingebiete unm ittelbar an der Grenze gegen Ungarn:
Das im Anhang dargestellte Profil an der Grenze gegen Ungarn w urde 

unm ittelbar neben der G renzsteinlinie (Zöllner-Pfad) vermessen. Es w urde 
dabei ein Punkteabstand von 10 m gewählt, die Energieschwelle betrug
0,025 MeV, also integrale Messung aller praktisch auch schwacher Ener
gien. Das Profil selbst ist 2.850 m lang, gelegentlich besonders beim A uftre
ten von Störungen w urde das Profil auch seitw ärts verlassen und durch 
seitliche M essungen ergänzt.

Seitliche Auslenkungen w urden vorgenommen bei folgenden Profil
m eterw erten:
bei 50 m m it beiderseitiger Auslenkung von je 10 m der M eßwerte waren
47 bzw. 55 i/sec gegeben;
bei 160 m m it beiderseitiger Auslenkung von je 10 m, die M eßwerte waren
48 bzw. 50 i/sec;
bei 530 m Auslenkung nach Norden und Nord-W est Abstand etw a 50 m 
vom Profil, die M eßwerte lagen bei 65 bis 100 i/sec, wobei die höchsten 
W erte in einem G raben direkt am anstehenden Gestein gemessen wurden; 
bei 1.120 m Auslenkung nach NE in einem Steinbruch und in südwestlicher 
Umgebung desselben, die M eßwerte ergaben keine positiven Besonderhei
ten, Quarzgänge zeigen 30 i/sec;
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bei 1.870 m beiderseits M eßwerte zwischen 60 und 70 i/sec, also keine 
nennensw erten Abweichungen;
bei 2.260 m (Efeu-Wald) Auslenkung nach N 100 m m it M eßwerten von 
70— 80 i/sec auf b reiterer Fläche, 20 m breit und Auslenkung nach S m it
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M eßwerten von 60—70 i/sec über ein Parallelprofil zum Grenzprofil von
60 m Länge.

F ür alle anomalen Indikationen gilt zu beachten, daß die Größe der Ver
lagerung auch m itverantw ortlich sein kann. Ein besonders Augenm erk 
dürfte für die Profilm eter 1.870 und 2.260 angemessen sein, ferner auch für 
2.700 m. Letzterer W ert fällt besonders dadurch auf, daß die Störung sehr 
breit ist und gegen E sehr steil abfällt. Eine seitliche Auslenkung w urde 
dort nicht durchgeführt.

Infolge der nachträglich festgestellten, relativ  mächtigen Überlagerung 
von 0,7 bis 0,8 m muß durchaus das Vorhandensein eines stärkeren S trah 
lers angenommen werden.

Zusätzlich w urden noch ein 200 m langes Profil parallel zum Grenz
profil landeinw ärts gemessen, im A bstand von 40 m vom Zöllner-Pfad. Der 
Punkteabstand betrug hierbei 2 m, die Schwelle w ar 0,025 MeV, die Zeit
konstante ebenso 5 sec. Die M eßwerte lagen ohne nennensw erte Schwan
kungen zwischen 42 und 60 i/sec, sodaß von einer graphischen D arstellung 
abgesehen w erden kann, 
c 3) Gebiet Silberberg:

H ier taucht ein kleines K ristallingebiet an die Oberfläche, das K ristal
lin w ird als Albitchloritgneis der Wechselserie ausgeschieden. Die im An
hang angeführten Indikationen sind kaum  interessant, 
c 4) Gebiet Goldberg:

Im Gebiet ist das gleiche M aterial wie am Silberberg ausgeschieden, 
der auftauchende K ristallinkörper ist beträchtlich größer. Die Indikationen 
an den Punkten  Nr. 20 bis 22 und 282 bis 283 sind größer als das doppelte 
der Indikationen in der ungestörten Umgebung. Daher w urde hier mit 
1,6 MeV nachgemessen, was eindeutig Uran als Ursache ergab (oder eine 
höher energetische strahlende M aterie wie Thorium). Die Indikationen der 
Punkte 20 bis 22 und 282 bis 283 gehören zu parallel liegenden Profilen, sie 
entsprechen einem NNE- bis SSW -Verlauf. Diese Richtung hat auch die 
nachbarliche Verwerfung. A llerdings ist die Breite der Störung von 20 bis
22 nicht durch A ktiv ität längs einer V erw erfungsspalte zu erklären. Die 
Sondierungspunkte 20 bis 22 liegen in einem etwa 2—4 m un ter Umgebung 
liegenden Hohlweg. Es kam der Verdacht auf, daß durch die V erringerung 
der Überdeckung eine derartige Größe der Indikation erk lärbar wäre. 
Messungen unm ittelbar neben dem Hohlweg ergaben aber anderseits die 
gleiche In tensitä t von typischer S treuung abgesehen, andrerseits aber en t
hält der lößartige Gehängeschutt Ü berlagerungskörper ebenso kristalline 
Störungsursachen wie die Sohle des Weges.

Die Profile I und II des Goldberges w urden südlich vom Hohlweg ge
messen. Die M axima der Im pulszahlen sind etw a auf gleicher Höhe erkenn
bar, w enn auch die In tensität geringer ist. Das wird durch die größere Über-
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deckung gegenüber dem Hohlweg erklärt. Die Indikationen an der W an
dung des Hohlweges w aren relativ  schwach. In diesem Bereich ließen sich 
nirgends ausgesprochen aktive Gänge erkennen, wobei gleiche Resultate 
auch im Südteil des höchstwahrscheinlich gleichen K ristallinkörpers im An
stehenden beobachtet wurden.

Interessant zur K lärung der Anomalien des Goldberggebietes und des 
Hohlweges dürften  die Messungen in etw a knapp 1 km w eiter südlich sein, 
wo ostw ärts der Sandgrube längs einer Schlucht gemessen w urde (Gold
berggebiet Sandgrube — Schlucht). Hier w urden einm al bei norm aler Son
denhaltung 60 cm über dem direkt anstehenden K ristallingrund gemessen, 
zum anderen noch direkt an der W and der kleinen Schlucht. Die Meßprofile 
sind parallel nebeneinander in Diagram m form  ausgezeichnet. Auf Grund 
dieser Strahlungsanom alien kann geschlossen werden, daß im Gebiet des 
Goldberges kein einheitlicher K ristallinkörper vorliegt. Im westlichen Teil 
bis etw a Profilm eter 100 liegt ein graues bis graubraunes M aterial vor, das 
nach E in stärkere G rünfärbung übergeht und weicher wird. Dem entspricht 
völlig der Befund der G am m astrahlungsindikationen: nur im westlichen 
Teil liegen höhere A ktivitäten vor.

In teressant scheint aber noch die Tatsache, daß die beiden Diagramme 
der Bodenprofile und Wand Vermessungen fast streng parallel verlaufen, so- 
daß also eine E rklärung des M aximums nicht topographisch oder geome
trisch, sondern nur durch verschiedene K onzentrationen denkbar ist. Auf 
G rund dieser Übersichtsverm essungen dürfte  daher der Schluß sehr nahe 
liegen, daß hier eine langgestreckte Zone m it einer nordsüdlichen E rstrek- 
kung von m indestens 1 km vorliegt, bei der die A ktivitäten in der M itte am 
größten — w enn auch im m er noch recht klein — und randlich geringer w er
den, die W E-Breite dieser Zone dürfte  bei 100—200 m anzusetzen sein.

Inwiew eit allerdings größere K onzentrationen nach der Tiefe hin zu 
erw arten  sind, läßt sich derzeit noch nicht abschätzen.

Auch eine 2. Übersichtsbegehung am Silberberg ließ keine nennens
w erten  Indikationen erkennen.

Die W erte der Rüster Schotter betragen im Durchschnitt 50—60 i/sec, 
gleiche W erte ergaben sich auch nördlich von Rust ebenfalls über Rüster 
Schotter.

A ußer in diesen drei wesentlichen Teilm eßgebieten w urden noch zu
sätzlich kleinere U ntersuchungen durchgeführt, die jedoch keine bedeut
samen Ergebnisse zeitigten.

Es sind folgende Teilmeßgebiete:
1 Gebiet parallel der ungarischen Grenze,
5 Profile am Silberberg,
2 Profile unm ittelbar südöstlich Rust über die Rüster Schotter,
1 Profil nördlich Rust ebenfalls über Rüster Schotter.
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Z U S A M M E N F A S S U N G :

Die Messungen der Gam m astrahlungs-Im pulshäufigkeiten zur nähe
ren geländemäßigen Fixierung der geometrischen Gestalt des strahlungs
aktiven Störkörpers w urden in drei Teilm eßgebieten über K ristallin  (Mör
bisch, Silberberg, Goldberg), in einem w eiteren Teilmeßgebiet über Rüster 
Schottern sowie längs der Straße Rust—St. M argarethen—Oslip durchge
führt. Diese Messungen sollten gemeinsam m it der geologischen Gelände
aufnahm e eventuelle Rückschlüsse auf die A rt der Lagerstätte erbringen. 
Die Meßpositionen sind teilweise in laufender Num m erierung, teilweise in 
Profilkilom eterzählung. Sämtliche M essungen längs Profilen sind in Dia
gram m form  dargestellt.

Die Lageplandarstellung ist im einzelnen wie folgt:

1. Gebiet Silberberg: M eßpunkte Nr. 101— 138, M 1 : 10.000.
2. Gebiet Goldberg: Nr. 17—43, Nr. 215—240, Nr. 241— 270, Nr. 271— 328, 

M 1 : 10.000 und M 1 : 2.880.
3. Gebiet Rust: Nr. 1— 5 und Nr. 51—85, M 1 : 10.000.
4. Gebiet Rust — St. M argarethen — Oslip: Nr. 6— 16, M 1 : 10.000.
5. Gebiet Mörbisch — Steinbruch: M 1 : 10.000, Profile I—XIX, Fundstelle 

1—7.
6. Gebiet unm ittelbar an der Staatsgrenze: Profile ca. 3 km Länge.

Im Gebiet Silberberg w erden keine nennensw erten Indikationen vor
gefunden; w eitere D etailverm essungen haben nu r bedingten W ert.

Im Gebiet Goldberg w urden stärkere Indikationen erhalten, die zusätz
lich m it der höchsten Schwellw erteinstellung verm essen w urden und nur 
durch energiereiche M aterialien wie Uran oder Thorium  erk lärbar sind. 
Eine Abgrenzung des Vorkommens w urde vorgenommen. Auf G rund der 
Szintillom eterm essungen dürfte  hier kein einheitlicher K ristallinkörper 
vorliegen, nu r im westlichen Teil liegen höhere A ktivitäten vor. Im Ge
sam ten dürfte  im Bereich des Goldberges eine langgestreckte Zone mit 
NS-A usdehnung von 1 km vorliegen, bei der die A ktiv ität in der M itte am 
größten ist und randlicher geringer wird. Die W E-Breite dieser Zone 
liegt bei 100— 200 m.

Im Gebiet der Rüster Schotter ist derzeit, obwohl m ittlere-stärkere  
Indikationen aufgefunden w urden, die Problem atik nicht gelöst.

Das Gebiet „Steinbruch Mörbisch“ und seine unm ittelbare Umgebung 
w urde detailliert vermessen. Es w urde ein schmaler Gang, der öfters ver
setzt ist, an seiner Ausbißlinie verfolgt. Die Länge des durch die Messung 
verfolgbaren Ganges ist ca. 150 m. Die h ier angetroffenen G am m aaktivi
täten  (1.300 i/sec) sind fü r das gesamte U ntersuchungsgebiet die höchsten.
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Das ca. 3 km lange Profil längs der Staatsgrenze zeigt an einigen Stel
len eine leicht erhöhte G am m aaktivität. Infolge der hier teils s tärker absor
bierenden Überdeckung (im Gegensatz zur Situation im Steinbruch), kann 
derzeit noch nichts über die Konzentration des radioaktiv strahlenden Ma
terials gesagt werden. Die V erm utung liegt allerdings sehr nahe, daß hier 
ebenfalls ein b reiter Gang bzw. Gangsystem vorliegt, wo höhere Konzen
trationen zu erhoffen sind.
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